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ſaeCitern, denen das Beſte ihrer Kinder, thre moraliſche

und wiſſenſchaftliche Bildung am Herzen liegt, und die mit
den Vorzugen der hauslichen Erziehung bekannt, gerade eine

ſolche Gelegenheit wie hier angeboten wird, etwa ſchon

wunſchen und ſuchen, durfte dieſe Nachricht hoffentlich nicht

unwillkommen ſeyn. Da indeſſen der Grad des Werths jeder

Anſtalt dieſer Art, ſo wie des darauf gegrundeten Zutrauens
von Seiten der Eltern, lediglich, theils von dem Charakter

und der Neigung, dem Eifer und der Geſchicklichkeit des
Unternehmers, theils von der innern Einrichtung und der

außern Lage einer ſolchen Anſtalt abhangt, ſo geht meine

Erwartung von dem Erfolg gegenwartiger Nachricht vor der

Hand nur ſo weit, daß Eltern, deren Wunſch es iſt die

Erziehung eines oder mehrerer ihrer Sohne auſſer ihrem

Hauſe beſorgen zu laſſen, es der Muhe werth halten werden

ſich nach allen dieſen, mich und jene Einrichtung und Lage,

betreffenden Umſtanden genauer zu erkundigen, oder ſich ja ſelbſt,

wenn es ihnen moglich ſein ſollte, durch ihre eigenen Augen,

ſo untruglich als es nur immer die Wichtigkeit einer ſolchen

Angelegenheit fur ſie rathſam macht, davon zu unterrichteun.

A2 Was



4 333Was ich mir hievon, im allgemeinen zu ſagen, ſchicklich

hiek erlauben kann, iſt folgendes:

Funfzehn Jahre meines Lebens hatt' ich bereits dem

Erziehungs- und Lehrgeſchafte gewidmet, als ich vor drey

Jahren dieſe meine kleine hausliche Privat-Erziehungs-An

ſtalt, mit gnadigſter Genehmigung, und unter dem ſegen

reichen Schutze des vortrefflichſten Furſten ankundigte. Und

nachdem ich ſo viele Jahre hindurch die bewahrteſten offentli

chen Proben, ſowohl meiner Grundſatze und Methoden,

als auch meiner erworbenen Erfahrungen und Fertigkeiten

in dieſen beyden Fuchern, am damaligen ſo beruhmten hieſi

gen Erziehungsinſtitute abgelegt hatte, ſo glaubt' ich bey

meinem ſchon ſeit vielen Jahren gefaſſten, und auch ſeit

eben ſo lange reiflich gepruften und durchgedachten Vor—

haben, mit einiger Hofnung auf das Zutrauen aller der El—
tern welche ſich in dem Falle befinden wurden ihre Abſichten

mit den meinigen zu verbinden, und beſonders derer unter
ihnen die mich etwa ſchon als praktiſchen Erzieher und Leh

rer, dem RNufe nach oder perſonlich, kennen ſollten, rech

nen zu durfen. Dieſe meine Hofnung iſt nun keinesweges

getauſcht worden. Vielmehr hat der gluckliche Erfolg mei

ner Unternehmung derſelben ſo ganz und uber meine Er—

wartung entſprochen, daß ich nicht nur in der kurzen Zeit

durch die Anzahl der mir zugefuhrten Zoglingen in Stand

geſetzt worden bin meine kleine Anſtalt nach meinem Wun

J
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ſche einzurichten, ſondern auch daß ich ſelbſt durch das An

ſehn der Perſonen welche mir mehrere Eleven?) ſelbſt zuzu—

fuhren geruht haben, und durch die bereits in der Zeit erziel—

ten Fruchte meiner Bemuhungen, mich jetzt noch mehr als je

mals zu dein gerechteſten Anſpruche auf verdientes allgemeines

Zutrauen, berechtigt glauben kann. Und wenn noch hiezu

der Uniſtand gehorig in Erwagung gezogen wird, daß kei

nesweges lediger Erwerbtrieb oder Spekulationsgeiſt, ſon

dern wahres vaterliches Jntereſſe mich an dieſe meine kleine

hausliche Erziehungs-Anſtalt feſſelt, indem, als Vater von

vier Sohnen die in dieſelbe als ordentliche Zoglinge aufgenom

men ſind, und von ihr nur fernerhin ihre ſorgfaltigſte ju—

gendliche Bildung und Erzlehung, als ihr beſtes ja einzig

zu hoffendes Erbtheil erwarten, ich das wahre Wohl, das

wichtigſte Jntereſſe meiner Familie mit dem ferneren Ge—

deyhen dieſer kleinen ſtillen Anſtalt auf das genaueſte ver-

bunden ſehe, ſo wird hoffentlich Niemand den geringſten

Zweifel in mein, auf ſo naturliche und machtige Triebfedern

gegrundetes unablaſſiges Bemuhn um ihre ſtete Vervoll

kommnung, ſetzen, und mithin derſelben den Grad von

Vertrauen verſagen konnen, den ich von Anfang an, bei der mir

ſo ſehr am Herzen liegenden Unternehmung dieſes Jnſtituts,

A 3 alsVon dieſen Eleven, ſind zwel die leiblichen Neveus Sr.
Hochfurſtlichen regierenden Durchlaucht, des großmuthigen

Gönners und Veſchutzers meiner Anſtalt.
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als das erſte Ziel meiner Wunſche betrachtet habe. Und da

es ohnehin von jeher mein Lieblingswunſch war, mich ſo

ganz mit vaterlichem Herzen und ungetheilten Kraften, dem

mir ſo hochſt heiligen und aus wahrer Neigung von mir

erwahlten Erziehers-Berufe, weihen zu konnen, und es mir

ubrigens wie ich glauben darf, wenigſtens an den weſent—

lichſten dazu erforderlichen Gaben und Fertigkeiten nicht

ganz gebricht, ſo uberlaſſe ich es den Eltern ſelbſt, deren
Wunſchen die Einrichtung meiner kleinen hauslichen Erzie

hungs-Anſtalt ubrigens hinlanglich Genuge zu leiſten ver-

ſpricht, zu urtheilen, was ſie ſich von meiner bekannten

Thatigkeit, von meiner Treue und meinem Eifer, nicht nur
als Vorſteher meiner kleinen Anſtalt, das heißt als Vater

einer mir ganz als eigenen am Herzen liegenden Familie

ſondern auch als unermudet- thatiger Hauptarbeiter an

derſelben, und als wirklicher Selſſtlehrer und Selbſterzieher
ihrer mit Vaterherzen zu meinen Pflegeſohnen angenoin

menen Kindern, erwarten zu durfen glauben knnen.

Dieß ware denn das weſentlichſte von dem was mich,

und die etwanigen wichtigſten Grunde zu einem gerechten

Zutrauen gegen meine Auſtalt, betrifft. Was die eigent

liche Beſchaffenheit, den Plan, die innere Eiurichtung

und die auſſere Lage derſelben aubelangt, da ich voraus—

ſetzen kann, daß diejenigen Eltern denen es datan gelegen

ſein konnte die vollſtandigſte Nachrichten daruber einzuziehen,

ſich
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ſich uber das genauere Detall davon mit mir entweder mund

lich oder ſchriftlich einzulaſſen, oder was immer das Beſte

und fur mich Wunſchenswurdigſte ware, ſich, durch eigene

Unterſuchung und genaue Prufung, davon zu unterrichten

nicht ermangeln werden, ſolwurde esſ ſehr uberfluſſig ſeyn

hier mehr als das Weſentlichſte und Nothigſte davon zu

beruhren.

Jn der Benennung: kleine hausliche Erziehungs

anſtalt: iſt der weſentliche Charakter meines Jnſtituts

deutlich gepragt, und die eigenthumliche innere Beſchaffen

heit deſſelben gleichſam charakteriſtiſch ausgedruckt. Es iſt

nehmlich eine, ohngefehr auf die Zahl der Jndividuen einer

nicht ungewohnlichen Familie“), eingeſchrankte, und ganz

A4 aufo) Nach dem Maasſtabe welchen meine, bey dem erwunſchten
Erfolge meiner Unternebmung gemachte Erfahrungen, mir
an die Hand geben, kann ich nun, ohne Bedenken, die Zabhl
meiner Eleven auf ie bis 14 feſtſethen. Ohne moglichen Nach
theil aber für den Zweck meiner Anſitalt, durfte alsdann dieſe
Zabl, ſelbſt bey vorausgeſetzter ferneren gunſtigſten Lage der
ſelben, nicht leicht uberſchritten werden. Sollten indeß drin
gende Umſtande mich noch einſt veranlaſſen die Gemeinnutzigkeit
meiner Abſichten zu erweitern, ſo wurde es nur auf ſolche Art
geſchehen, wobei ich meinen einmal angenommeten Grund
ſatzen vollkommen treu bleiben konnte; nehmlich durch Be
grundung einer adhnlichen Familien-UAnſtalt neben der meini
gen, die aber ganz fur ſich beſtehen mußte, ſo daß beyde An
ſtalten, bis auf gewiſſe beſtimmte gegenſeitige Hulfleiſtungen,
aus welchen allerdinge fur beyde nicht unweſentliche Vortheile
entſtehen konnten, ganz unabhangig von einander blicben.

Sobald



8 a232—auf Familien-Verhaltniſſe gegrundete Erzlehungs-Anſtalt.

Nicht allein Lage und Umſtande, die mir zur Errichtung

einer ſolchen Anſtalt ſo vorzuglich gunſtig waren“), ſondern

auch

Sobuld nun dieſer Fall wirklich eintritt, werde ich et meine
erſte Sorge ſeyn laſſen, ſolches durch einige dffentlichen Blatter

bekannt zu machen; ſo wie ich kunktig, der Kurze wegen und
um den etwanigen Nachfragen zuvorzukommen, eben dieſen
Weg einſchlagen werde, um von Zeit zu Zeit die Zabl der
noch offenen Stellen in meiner Anſtalt, bekannt werden zu

laſſen.
v) Dieſe gunſtige Umitande ſind nebmlich:

Erſtens daß ich ſelbſt Hausvater bin, und mithin in der, von
der Vorſehung mir beſchiedenen Lage, bereits die beſte und na
tuürlichſie Grundlage einer ſolchen Anſtalt vorfand; indem
jene beiligen Bande, jene haduslichen Verbaltniſſe auf welche
ſie gegrundet werden mußte, und von denen wohl kein erſahr

ner Erzieber bezweifeln darf, daß ſie unter gewiſſen Bedin
aungen, die ſchicklichſten und zweckmatigſten zur Beforderung
einer guten Erziehung ſein muſſen, mir von der Natur ſelbſft
au meinem Zweck vorbereitet, und gleichſam dargeboten murden.

Zweytens daß ich gerade Bater von vier Sohnen, und zwar
vier geſunden und munſern, guten und glucklich begabten
Knaben bin, wovon noch uberdieß die drei alteſten faſt in
demſelben Alter ſind, indem zwey davon Zwillinge ſind, und
ber Dritte, ein eilfjabriaer Knabe, nur anderthalb Jahr junger
in als jene, mit welchen er auch ſaft in allen Stucken gleiche
Schritte ballt.

Drittens und endlich der Umſtand, den ich auch billig unter die
für meine Abſichten gunſtigſten und wichtigſten rechnen muß:
datz ich das unſchatbare Gluck habe, eine, mit allen Tugenden
einer guten Hausmutter und zugleich mit den vorzuglichſten

Talenten einer geſchickten Erzieherinn, begabten Gattinn
zu beſitzen, die mir, nicht nur in Abſicht ber wirthſchaftlichen
Hausrhaltung, ſondern auch in Abſicht der ſittlichen Bildung,
und ſeibft der Unterweiſung jüngerer Kinder in Kunſten und

Sprachen



332— 9auch die uberwiegendſten Grunde ſind es, die mich zu der

Wahl einer ſolchen Grundlage fur dieſelbe bewogen haben.

Eine vieljahrige Beobachtung, Vergleichung und Erfahrung

hatten mich bereits ſchon lange von den Vorzugen uberzeugt,

welche eine ſolche Erziehungs-Anſtalt vor jeder andern haben
mußte, in welcher, vermogend ihrer hauslichen Einrichtung

und ihres ſehr eingeſchraukten Umfangs, das innere Trieb
werk ſo wohl, als alle Beziehungen und Verhaltniſſe in

derſelben, ſo naturlich und einfach ſein wurden, daß noth

wendig daraus dieſe ſo ſchatzbare Harmonie der Krafte,

dieſe unwandelbare Einheit der Wirkung, und dieſer ſo

wunſchenswerthe zweckmaſſigſte ſpeziellſte Einfluß auf jedes

Subjekt, nach Maaßgabe ſeiner uaturlichen Gemuths—

und Geiſtesanlagen, drey Bedingungen ehne welche
keine wahrhaft gute und gluckliche Erziehung faſt denkbar

iſt, am leichteſten und am zuverlaſſigſten erfolgen

mußten. Und ſo wurde ich durch dieſe, auf die reiflichſte

Prufung und Erwagung gegrundete feſte Ueberzeugung,

gleich beym erſten Gedanken an dieſe Unteruehmung dahin

beſtimmt, meine gluckliche Lage ſo zu benutzen, wie es nun

einmal fur meine Abſichten nicht nur am leichteſten, ſondern

auch in jeder Hinſicht am vortheilhafteſten und zweckmaſ

A ſigſtenGprachen, die wichtigſten und weſentlichſten Dienſte zu leiſten

im Stande iſt, und bereits ſchon vor der Grundung meiner
Anſtalt, zu meintr großen Freude, an unſern lieben Kindern
die ruhmlichften Proben davon abgelegt hatte.



to 233ſigſten war. Gleich bey Grundung meiner kleinen Anſtalt

ließ ich es alſo mein eifrigſtes VBeſtreben ſeyn, ihr alle die

ſchatzbaren Vortheile einer guten hauslichen Einrichtung

und alle die Annehmlichkeiten glucklicher Familienverhaltniſſe

verſchaffen. Dieſe ſind ihr denn nun auch ganz nach meinem

Wuunſche zu Theil geworden, und beſtatigen jezt auf das

vollkommenſte jenes Reſultat meiner fruheren Beobachtungen

und Erfahrungen. Durch vaterliche Behandlung, durch

mutterliche Liebe und Pflege auf der einen Seite, und

durch kindliches Vertrauen, durch kindliche Anhanglichkeit

und Folgſamkeit auf der andern, ſind alle Glieder derſelben

durch ein enges Band an einander geknupft. Und in eben

dieſen ſuſſen Verhaltniſſen, bey denen Kinder ſich ſo glucklich

fuhlen, werden alle die heilſamen Zwecke in Ruckſicht auf

Bildung ſowohl des Herzens als des Verſtandes meiner

ſamtlichen Pflegeſohne, unendlich leichter, naturlicher, un

gezwungener und gewiſſer erreicht, als es bey jeder andern

Einrichtung hatte geſchehen konnen; denn auf innere und

auſſere ſittliche Bildung, ſo wie auf wiſſenſchaftlichen Unter

richt, wird in meinen hauslichen Cirkel die treueſte gewiſſen

hafteſte Sorgfalt verwandt. Dafur mag das Herz eines

Vaters der die belebende Seele dieſer kleinen, mit dem

wichtigſten Jntereſſe ſeiner eigenen Familie ſo genau verbun

denen ſtillen Anſtalt, iſt, und ſtets ſeyn wird, Burge ſeyn.

Aus
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Aus dieſer kurzen einfachen Darſtellung werden Eltern

ſich ſchon leicht einen hinlanglichen Begriff von dem inneren

Weſen, und von der eigenthumlichen Beſchaffenheit meines

hauslichen Jnſtituts machen konnen. Es bleibt mir alſo

nun noch das Weſentliche von den in ſelbigem, in Beziehung
auf die verſchiedene Theile und Geſchafte der Erziehung,

getroffenen Einrichtungen, zu beruhren ubrig.

Als eine der erſten und wichtigſten Pflichten einet

Erzlehers, iſt die immer thatige, unermudet-forſchende,

auch in der Ferne noch wachſame, treue, nicht ſtlaviſche

Aufſicht uber die Sitten, Neigungen, und ſelbſt geheim—

ſten Handlungen meiner ſamtlichen Zoglinge, eins von

denjenigen Geſchaften welche mir naturlich, als Vater

meiner Auſtalt, ganz weſentlich und vornehmlich zukommen.

Und eben dieſes wichtige Geſchaft war auch bisher zu
jeder Zeit, und ſoll auch ferner mein erſtes, vorzug—

liches und ſtetes Augenmerk ſeyn. Und da dieſe Pflicht

mir ahnehln als vaterlichem Erzieher obliegt, und es

auch von jeher meine großtr Freude war mitten unter

guten Kindern zu ſeyn, und ganz fur ſie zu leben, ſo wird

auch gewiß ferner in dem Kreiſe meluer ſfamtlichen

Pflegeſohne, jenes den meiſten Aufſehern ſo beſchwerliche

und laſtige Geſchaft, noch mein Lieblingsgeſchaft bleiben.

Fur die Falle, ſowohl unvermeidlicher Abhaltungen als

auch meiner nothigen Erholung von dieſem und meinen ubri

gen
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gen Geſchaften, wird ubrigens ferner wie bisher durch

den Beyſtand eines redlichen, von mir dazu angenommenen

treuen Gehulfen, einmal fur allemal auf das gewiſſenhaf

teſte geſorgt werden.

Nebſt dem wichtigen Geſchaft der Aufſicht, durch

welche der erſte Schritt in der Erziehung, die moglichſte

Verhutung alles Boſen, ſo vorzuglich geſchieht, hab'

ich auch dasjenige nicht minder wichtige, durch welches der

zweyte Schritt in derſelben die Anpflanzung und An—
bauung aller guten moraliſchen Gefuhle in jungen ZSemuthern,

am wirkſamſten zu geſchehen pflegt das Geſchaft nehmlich

des Sitten- und Religionslehrers meiner ſamtlichen Zog

linge, zu welchem ich mich ſchon als Vater von der Natur

gleichſam eingeweyht zu ſeyn glaubte, feyerlich und ausſchlieſ

ſend ubernommen. Und zu der zweckmaſſigen wirkſamen Be

treibung dieſes ſo uberaus wichtigen Geſchafts, rechue ich kei

nesweges allein den formlichen Unterricht in der Moral und

Religion, und die Verrichtung unſerer gemeinſchaftlichen tag

lichen Andachtsubungen, ſondern auch, und nicht minder,

die ſorgfaltige Benutzung jeder zufalligen Gelegenheit zur

Erweckung und Einpragung aller guten ſittlichen und reli—

gioſen Empfindungen, fur welche Kinder nicht ſelten bey

zufalligen Veranlaſſungen, (wie es auch wohl ſehr natur—

lich iſt) dey weitem empfanglicher ſind, als beym feſtgeſetzten

regelmaſſigen Unterricht.

Der
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Der ubrige erforderliche hausliche Unterricht wird, theils

von mir ſelbſt, theils von braven und geſchickten Mannern

beſorgt, und dehnt ſich auf alle, dem Alter und der kunftigen

Beſtimmung dieſer Kinder, angemeſſenen Gegenſtande, aus;

dem Plane gemaß nach welchem ihre Laufbahn in mei

ner Auſtalt, ſich, unter meiner Leitung, bis zur— ganzlichen

Vollendung ihrer wiſſenſchaftlichen Schulbildung erſtrecken

ſoll. Auſſerdem hab' ich noch den, zu meinem Zwecke

unſchatzbaren Vortheil, daß ich meine ſamtlichen Zoglinge

an alle Facher des Unterrichts in der hieſigen, muſter

haft-eingerichteten Hauptſchule Theil nehmen laſſen

kann. Ein Vortheil von welchem ich mir, bey der,
in ſolcher Lage leicht zu erhaltenden Harmonie zwiſchen

dem privat und dem offentlichen Unterricht meiner Zog

linge, und bey einer zweckmaßigen Leitung ihres Privat

 ſleißes
H Maan ſebe am Ende dieſer Nachricht den allgemeinen Entwurf

des Lehrplans fur meine Anſialt.
»r) Dieſe, durch die Großmutb, durch die landesvdterliche Für

ſorge und gnadiglte Aufmunterung des beſten, (wegen ſeiner
allgemein anerkannten ſo bohen und vorzuglichen Verdienſte

um das Schul- und Erziehungsweſen preiswurdigſten) Fur
ſten, ſchon erbaute, mit wackern Schulmannern beſezte, und
durch die ſchazbaren Einſichten und eifrigen Bemuhungen
des verdienſtvollen· Directors dieſer und aller Schulen dieſes
Landes, Herrn Neuendorfs, ſawohl in Abſicht des durchge
dachten Lehrplans, als auch der muſterhaften inneren Ord

nung, gar vortrefflich eingerichteten Hauptſtadtſchule, iſt be
reits ſchon ſo beruhmt, daß ſehr viele auswartige, ſogar vor
nehme Eltern; ihre Kinder hleher in Penſion bringen, blos
damit ſie dieſe vortreffliche Schule beſuchen konnen.
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fleiſſes, und ſorgfaltiger Richtung deſſelben auf dat Man

gelhafte in ihren Kenntniſſen und Fertigkeiten, deu beſten

Erfolg verſprechen kann. So daß ich denn auch gewiß im

Stande zu ſeyn hoffe, alle billige Erwartungen der Eltern,

in Abſicht aller Theile des wiſſenſchaftlichen Schulunter—

tichts, nach Maaßgabe des Alters und der Fahigkeiten

ihrer Kinder, auf das vollkommenſte zu befriedigen, jä

vielleicht gar zu ubertreffen.

Sprachen und ſchone Kunſte ein vorzuglich wich

tiger Gegenſtand des hauslichen Unterrichts, beſonders in

der erſten Jugend als dem dazzu ſchicklichſten Alter, wer

den mit eben ſo viel Eifer und Ernſt als: ſeltenen Vor

theilen in meiner Anſtalt getrieben. Dien, bey. Bildung

der Jugend allgemein und vorzuglich verlangte fremde

Sprache, die franzoſiſche gerade meine Mutter—
ſprache, (Cindem ich aus der franzoſiſchen Schweiz ge—
burtig bin), iſt bereits ſchon in ineluer Anſtalt ein

gefuhrt, und wird naturlich auf dieſe Weiſe ohue muhſa

inen Unterricht, durch den taglichen Umgang der zum

gelaufigen Sprechen mehr hilft als aller Unterricht, nach

und nach bey meinen Zoglingen zur großten Fertigkeit ge—
bracht werden. Der Unterricht der darinn, ſo wie auch

in der deutſchen und andern' Sprachen, meinen ſamtlichen

Zoglingen von mir ertheilt wird, hat auch ganz eigent—

lich nur die moglichſtfruhe grundliche Erlernung derſel-

ben



A 15ben zum Zweck. Und ſo bald dieſer Zweck bey der deut

ſchen und franzoſiſchen nur einigermaßen erlangt ſeyn wird,

ſo ſoll, meinem Plane gemaß, ſo gut als die Gelegenheit

es mir moglich machen wird, zur Grundlegung etwa noch

zur engliſchen oder italieniſchen, ja wo moglich zu allen

beyden, geſchritten werden. Die lateiniſche Sprache bleibt

dem eigentlichen Schulunterrichte hauptſachlich aufgehoben.

Was die beyden, in Hinſicht auf jugendliche Bildung

vorzuglichſten Kunſte, Muſik und Zeichnen, aubetrifft, ſo

hab  ich zu beyden in meinem eigenen Hauſe, ich darf es

wohl behaupten, eine ſo vorzuglich gunſtige Gelegenheit

wie man ſie gewiß nur ſehr ſelten finden kann; indem nicht

nur Kunſtler von den anerkannteſten Verdienſten mit meiner

Anſtalt in ſolche Verbindung getreten ſind daß meine

ſamtliche Zoglinge taäglich das Gluck haben konnen, den

lehrreichſten Unterricht von ihnen zu genießen, ſondern auch

weil meine treue Gehulfinn und Gattinn, es ſelbſt in dieſen

beyden Kunſten, vorzuglich in der Muſik, zu einem nicht
gemei

J

e) Jch darf wohl bier nicht, in Ruckſicht auf das Zeichnen,
den Umſtand mit Stillſchweigen ubergehn, von dem ich mir
auch fur meine Anſtalt einen ungemeinen Nutzen verſprechen
kann, daß nehmlich unſere Stadt gegenwartig die Hofnung
bat, eine ſehr voliſtandige Kunſiſchule, nicht nur des Zeichnens,

ſondern auch der ubrigen verwandten bildenden Kunſte, in
ihren Mauern aufbluhen zu ſehn, indem der Grund zu dieſer

nünlichen nternebmung, berelts mit vieler Thatigkelt, und
moglichſtem Eifer gelegt wird.
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hat; welcher gunſtige Umſtand allen meinen Zoglingen,

durch tagliche, ja ſtundliche Veranlaſſuug zur Uebung in

dieſen Kunſten, die Leichtigkeit verſchafft, es in denſelben,

mit Hulfe eines zweckmaßigen und wirkſamen Unterrichts,

nach Maaßgabe ihrer Talente, in kurzer Zeit ungewohnlich

weit zu bringen; wie der Erfolg es bereits an meinen eige—

nen Kindern und auch an einigen meiner Eleven zu meiner

großen Freude nun ſchon hinlanglich gezeigt hat.

Auch zur Erlernung des Tanzens giebt es hier jn der

Stadt hiureichende Gelegenhelt, die bereits mit erwunſch

tem Erfolge, von meinen Kindern und Zoglingen benutzt

worden iſt.

Zu den verſchiedenen Gegenſtanden meiner vaterlichen

Zurſorge, gehort denn auch vorzuglich die korperliche Bil

dung und die dauerhafte Geſundheit meiner Zoglinge; und

fur dieſe wird, wie das bluhende Anſehn derſelthen es
genugſam und am beſten beweiſet, durch zweckmaßlge Lei

besubungen, durch Spatziergange und Spiele im Freyen,

und durch den taglichen Genuß der friſchen Luft bey guter

Witterung, ſo wie durch fleißige Reinigung, durch geſunde

Nahrung und Wohnung, auf das ſorgfaltigſte geſorgt.

Unter den mannigfaltigen Vortheilen, deren ſich
meine Anſtalt zu erfreuen hat, muß ich denn auch endlich

die uberaus geſunde Lage des Orte rechnen, und die herr

lichſte



3233— 17lichſte Gelegenhelt zum Genuß der ſchonen Natur; ein
Genuß, der auf das moraliſche Gefuhl und die inwendige

ſittliche Bildung junger, dafur empfanglich gemachter See—

len, einen lebenslanglichen Einfluß hat. Eine weitlauftige

Beſchreibung davon hier machen zu wollen, ware indeſſen

ganz uberfluſſig, indem die entzuckende Schonheit und Au

muth der ganzen umliegenden Gegend, die durch die unend—

liche Sorgfalt, und die geſchmackvollſten Einrichtungen des

liebreichſten Furſten, und Seines Durchlauchtigſten Herrn

Bruders, zu einem wahren paradiſiſchen Garten gebildet

worden, ſchon langſt weit und breit beruhmt iſt. Es ſey

denn genug zu ſagen, daß auch hierinn fur Eltern die

einen ſolchen Vorzug zu ſchatzen wiſſen, nichts zu wunſchen

übrig bleibt.
Aus dieſem Allen zuſammengenommen mogen nun

diejenigen Eltern, die ſich in dem Falle befinden ſollten

dieſe ihnen angebotene Gelegenheit zur Erziehung ihrer

Sohne zu benutzen, ſelbſt auf die Grunde der Hofnung
ſchließen, die ſie ſich in Abſicht ihrer Kiuder, von meiner

Anſtalt zu machen haben.

Jch komme eudlich zu den Bedingungen unter welchen

ich Zoglinge anzunehmen geſonuen bin.

Bey dem aufrichtigſten und redlichſten Vorſatze, mich,

nicht nar mit Aufbietung aller meiner Zeit und Krafte,

ſondern auch mit Hintanſetzung aller Erſparniſſe und

VB ſonſtiger
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gen Zwecke der ſorgfaltigſten Erziehung und Bildung meiner
ſa mtlichen Zoglinge, treu, gewiſſenhaft und mit ganzer Seele

zu weihn, muß ich freylich wohl ſehr naturlich wunſchen

mit ſolchen Eltern in Verbindung zu treten, die, von ihrer

Seite, nicht ſowohl auf einen geringern Aufwand als viel—

mehr auf den großten Nutzen ihrer Kinder zu ſehn geneigt

ſind; und habe daher auch allerdings in meinem Plan vor

zuglich auf ſolche Eltern gerechnet. Da indeſſen, weder der

Grad von Zutrauen, deſſen man, in Ruckſicht der Redlichkeit

und Gute ſeiner Abſichten wurdig zu ſeyn, ſich ohne allen

Stolz bewuſt ſeyn kann, noch ſelbſt der Werth irgend eines

Verdienſtes, welches man zur Beforderung eines guten

nutzlichen Zweckes geltend zu machen, ſich ohne Unbeſchel

deuheit berechtigt glauben darf, unbedingt in der Welt zum

Maasſtabe ſolcher Forderungen angenommen werden darf,

die nun einmal mit baarem Gelde befrledigt werden ſollen,

ſo glaub' ich, um auf der andern Seite jeden Verdacht

eigennutziger Geſinnungen von mir zu entfernen, mich hier

uber die Wahl der Bedingungen naher erklaren zu muſſen,

die ich fur die Aufnahme eines Zoglinges in meine Anſtalt,

beſtimmt habe. Es hat mir nehmlich, nach der reiflichſten

Ueberlegung, in Hinſicht auf die Beſtimmung dieſer Bedin

gungen, am rathſamſten und naturlichſten geſchienen, den

nehmlichen Maasſtab anzunehmen, den ich, bey andern

Erzlehungs—
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Erziehungsinſtituten bereits feſtgeſezt fand. Denn da

ich keinen Anſtand nehmen zu durfen glaubte, meine kleine

Anſtalt jenen Jnſtituten an die Seite zu ſetzen, zwar

gerade nicht in Ruckſicht etwa des Wirkungskreiſes, des

Rufs oder des auſſeren Auſehens, aber doch deſto gewiſſer

in Ruckficht anderer, nur um ſo ſolideren, reelleren und

wahrhaftig ſchatzbareren Vorzugen weswegen hatt' ich

Bedenken tragen ſollen ſie auch in jenen Bedingungen

denſelben gleich zu ſtellen? Uebrigens wird hoffentlich die

Billigkeit dieſer Bedingungen, in Ruckſicht auf meine An

ſtalt einem Jeden ſehr bald einleuchten, der da bedenken

wird, daß dieſelbe, um bez der eingeſchrankten Zahl ihrer

Zogliuge, doch noch in Stande zu ſeyn ihrrn Obliegenheiten

vollkommen Genuge zu leiſten, naturlicher Weiſe auf eine

verhaltnißmußig groößere Unterſturung jedes einzelnen Eleven

rechnen muß, als jene Anſtalten bey einer großern Anzahl.

Ja man wird, datf ich hoffen, ein noch gunſtigeres Urtheil

uber die Maßigkeit dieſer Bedingungen ſelbſt in Ruckſicht

auf mich, fallen, wenn ich hinzufuüge, daß, ſowohl in

Betracht der glucklichen Lage und der mancherlei gunſtigen

Umſtande meiner Anſtalt, als auch und vorzuglich in Ruck—

ſicht der nicht unbeträchtlichen Vorzuge die ſie aufzuweiſen

hat, ich. mich zu der gewiſſeſten Hoffnung berechtigt ſah,

meine Unternehmung, auch dann wenn ich jene Bedin—

gungen hoher angeſetzt hatte, nicht deſto weniger, und

B a vielleicht
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vielleicht eben ſo fruh, zu ihrem ſo ſehr eingeſchrankten

Ziele zu fuhren.

Doch mehr noch als alle dieſe Grunde und Vorſtel—

lungen moge folgende heilige Verſicherung allen gut- und

edelgeſinnten Eltern zum ſicherſten Pfand und Beweiſe

meiner Geſinnungen und zum entſcheidendeſten Bewegungs—

grunde ihrer Entſchließung dienen, die Verſicherung:

Erſtens, daß es mein feſter, unwandelbarer Grundſatz,

gleich vom Anfange meines kleinen Etablißements geweſen

iſt, und noch ferner ſeyn wird, den ganzen Ertrag ſamt

licher Peuſionen meiner Zoglinge auf die, ſo wohl mittel

bare als unmittelbare Beforderung des Zwecks dieſer meiner

kleinen Anſtalt und dieß iſt die ſorgfaltigſte und anſtan

digſte Verpflegung, und die beſtmogliche ſittliche und wiſſen

ſchaftliche Bildung meiner ſamtlichen Eleven treu und

tedlich und in der feſten uut berzeuguns zu verwenden, daß
ich dadurch mein wahres Jntereſſe unendlich beſſer als durch

unzeitige Erſparniſſe wahrnehme; Zweitens, daß alles,

was ſie noch außerordentlich zum Beſten ihrer Kinder auf—

zuopfern ſich entſchließen werden, es moge beſtehen worinn

es wolle, mit unverbruchlicher Treue und Gewiſſenhaf—

tigkeit, ſeiner jedesmaligen ſpeziellen Beſtimmung gemaß,

angewandt werden ſoll; ſo, daß ſie denn auch hernach mit

vollem Rechte ſich verſprechen konnen, die reichlichſten Zin

ſen aller ihrer Aufopferungen in den ſußen Fruchten der

beſten
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der individuellen Anlagen eines jeden unter ihnen, einſt am

erreichten Ziele zu genießen. Und ſo will ich denn auch

ſelbſt, zu Folge dieſer Verſicherung hoffen, daß Keiner von

den Eltern oder Furſorgern meiner lieben Zoglinge, nicht

nur in Ruckſicht deſſen, was ſie doch nun einmahl nach Ver

mogen, zum Wohl ihrer Kinder und Pflegeſohne zu thun

ſich verpflichtet halten muſſen, ſondern auch in Ruckſicht
aller der ubrigen Angelegenheiten, bey welchen es doch immer

ſo ſehr auf die beruhigende und aufmunternde Aeußerung

ihrer Geſinnungen, und auf ihr unbedingtes Zutrauen

ankommt, ſich je gegen mich oder meine Anſtalt, ohne

gultige Veranlaſſung dazu, mißtrauiſch, bedenklich oder

ſchwierig zeigen wird; denn dieß iſt allerdinge, und muß

fur jeden eifrigen und rechtſchaffenen Erzieher, der ſtets

weniger ſein eigenes Jntereſſe, als das wahre Beſte und

den großten Nutzen ſeiner Pflegeſohne vor Augen hat, wohl

ſehr naturlich hochſt unangenehm, empfindlich und nieder

ſchlagend ſeyn.

Dem obenerwahnten Maaßſtabe zufolge, wird alſo

hiemlt die jahrliche Penſion fur jeden Eleven meiner Anſtalt

auf yo L. d'or, oder 250 Rthlr. in Golde feſtgeſetzt;

B 3 einee) Vey der erſten Ankundigung meiner Anſtalt im Jahre 1793,
batte ich, aus einem beſondern fur den damaligen Zeitpunkt
paſſenden Bewegsgrunde, eine bis in das vierte Jabr ſteigende

verhaltniß
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eine Summe, die in Betracht, nicht nur aller meiner

redlichen Verſprechungen, und des zur zweckmaßigen, treuen,

vollſtandigen Erfullung derſelben unvermeidlichen betracht
lichen Aufwandes, ſondern auch des immer hoher ſteigen

den Preiſes aller Nothwendigkeiten des Lebens, wohl gemiß—

ſchon an ſich maßig genug ſcheinen darf, wenn man nur

bedenken und erwahnen will was dafur geleiſtet wird; denn

fur ſelbige erhalten ja meine ſamtliche Zoglinge nicht nur

eine beſtaudige, treue, vor jeder Gefahr wachſame vater

liche und auf ihre ſittliche Beſſerung ſtets mit ſorgſamer

Aufmerkſamkeit gerichtete Aufſicht, eine zur auſſeren Bil—

dung des Korpers, und zur Beforderung der dauerhafteſten

Geſundheit, Leibesſtarke und Geſchicklichkeit, in aller

Hinſicht zweckmaßige Anleitung, und nebſt dem noch den

ſorgfaltigſten offeutlichen und Privatunterricht, ſondern

auch

verbaitniümaitige Venſion angenommen. Dieſe hab' ich hereits

ſchon im vergangenen Jahre in einem Nachtrage zu jener An—

kundigung aufgehoben. Jch bemerke alſo blos hier daß ſie nun
nach ferner ſur diejenige meiner Zoglinge gelten muß, die nun
einmal auf jene Bedingungen in meine Anſtalt aufgenommen
worden ſind.

e) Hievon iſt jedoch ausgenommen der uUnterricht in der Muſik,
im Zeichnen und im Reiten, zu welchem letzteren die Zoglinge
meiner Anſtalt, durch die gnadigſte Erlaubnit Sr Hochiarſtli
chen Durchlaucht, in Hochſtderoſelben ſeit kurzem ſo geſchmack

voll erbauten Reitbabn die vortrefflichſte Gelegenheit baben.
Das dieſe Ausnahme faſt durchaangig obne Einichrankung ben

allen Erziehungs-Unſtaiten Statt ſindet, tubrt aus folgenden
ſehr naturlichen und billigen Grunden ber:

Erſtens
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auch noch alles was nur zur Wohnung und deren Be—

quemlichkeiten, zur Wartung und Pflege aller Art, zum

Unterhalt und frohen Genuſſe des Lebens im vaterlichen

Hauſe ſelbſt gerechnet werden kann. Es verſteht ſich von

ſelbſt daß die Koſten fur die geſammte Kleidung fur die

vBucher und andere Lehrmittel, fur die arztliche Pflege bey

bedeutenden auſſerordentlichen Fallen, ſo wie das von den

Eltern zu beſtimmende Taſchengeld oder ſonſtiger Aufwand

zu beſondern Vergnugungen der Kinder, hierin nicht be

griffen ſind. Von dieſen außerordentlichen Ausgaben, die

ich gewiſſenhaft und nach Moglichkeit einzuſchranken mir

gewiß angelegen ſeyn laſſen werde, wird nun eine viertel—
jahrige Rechnung eingeſandt, woruber, uach Beſchaffen

heit der Umſtande, allemal mit den Eltern Ruckſprache

gehalten werden kann.

B 4 Dio
Erſtens, daß dieſe Kunſte zu keinem nothwendigen Stucke der

allgemeinen guten, ſondern nur zu den Gedurfniſſen der fei—
nern Erzlebung gerechnet, und alſo auch nicht von allen, ſon
dern nur von denjenigen Eltern ausdrücklich verlangt werden,
denen auch die feinſte Bildunig ihrer Kinder ganz beſonders am

Herien liegt;
Zweitens, weil die Anſtalten und Maaßregeln welche die An

weiſung in denſelben erfordert, zu koſtſtar ſind, als daß irgend
eine Anſtalt auf die bloße Spekulazion einiger, vlelleicht nur
weniger Theilnehmer, es wagen konnte auf ihre eigne Rech
nung ſich darauf einzulaſfen;

Drittens und haupſdtchlich, weil dieſe Kunſte nun einmal ihrer
Natur nach, meiſtens einen ganz ſpeziellen unterricht fur jedes

einzelne Subjekt erfordern.



24 22Die ubrigen Bedingungen ſind kurzlich noch folgende.

Die Penſion nebſt einer beliebigen Summe zu den oben

angefuhrten Nebenausgaben, wird vierteljährig in Golde,
den L.d'or zu ſ C und den Dukaten zu 2 20

gerechnet, vorausbezahlt. Bey ſeiner Aufnahme zahlt jedes

Kind 3 L. d'or Eintrittsgeld zu ſeiner Einrichtung, und

bringt ſein eigenes Bette) ein Beſteck und ein Halbduzend

Servietten und Handtucher mit.

Dieß ſind die Bedingungen, uunter welchen ich jedes
gute Kind in meine Anſtalt mit Freube aufzunehmen be

reit bin.

Jch ſchließe endlich dieſe Nachricht mit der Bitte an

Eltern, die mich des wichtigen Auftrags, einen ihrer Sohne

auf eine beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit mit vaterlichem

Herzen unter die Meinigen aufzunehmen, zu wurdigen ge

ſonnen ſein ſollten, mir auch von dieſem ihren Kinde, von

deſſen Gemuth, Anlagen, und bisheriger Unterweiſung

in Ermanglung nehmlich einer Gelegenheit fur mich den

Knaben zuvor ſelbſt zu prufen, welches mir allerdings das

liebſte

Dieſe Bedingung bab ich zugefugt, ſo wohl weil ich ſie eben

falls bey andern Anftalten angenommen ſinde, als weil aus
einleuchtenden Grunden, ſie ſelbſt fur die Kinder rathſam iſt.
Es verſteht ſich ubrigens dat die Bettſtelle nicht mit einbe
griffen iſt, welche jedem Eleven, bey ſeinem Eintritte, ueu
oder ſo gut wie neu, dargereicht wird. Es wird alſo hier blos
gemeint: eine Unterlage, eine Matrate, zwey Decken, eine
zum Winter, und die gehörige Bettwalſche.
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liebſte ſeyn wurde, doch wenigſtens die moglichſt offenherzi

gen und unpartheyiſchen Nachrichten zu geben, well dieſe

fur mich nicht minder wichtig ſind, als die obigen es fur ſie

haben ſeyn muſſen. Auch war' ich erbotig, im Fall nehm

lich die allzugroße Eutfernung des Orts nicht unuberſteigliche

Hinderniſſe in den Weg legte, und man ſich bereitwillig

zeigte zwey Drittheile nur der Reiſekoſten zu tragen,

ſelbſt mit ein Paar meiner Kinder oder Zoglinge zu ſolchen

Eltern mit Freude hinzureiſen, die bey jener vorausgeſezten

Abſicht, es fur wichtig genug halten wurden mich und einige

meiner Eleven genauer kennen zu lernen, um dieſe Koſten

daran wagen zu wollen.
J

Der gutige Gott, der die Redlichkeit meiner Abſichten

kennt, und mich ſchon ſo vielfaltige Beweiſe ſeiner uber

ſchwenglichen Huld hat erfahren laſſen, wolle auch dieſes

mein Unternehmen ferner ſegnen und gedeihen laſſen, zu

meiner und aller derjenigen Freude, die bisher Autheil daran

genommen haben, oder kunftig nehmen werden.

F. Olivier, Prof.
und

Hochfurſtlich genehmigter Vorſteher
der hiemit

allen edlen Beforderern nutzlicher Unternehmungen
ebrerbietigſt empfohlenen kleinen hauslichen

Privat-Erziehungs-Anſtalt.

B 5 Allgemeiner



Allgemeiner
Entwurf eines Lehrplans

fur meine

hausliche Erziehungs-Anſtalt.

Erſte Periode.
Vom ſechſten bis ins zehnte Jahr.

ca.Die weſentlichen Zwecke und Gegenſtande der wiſſeuſchaft

lichen Geiſtesbildung in dieſer erſten Periode, ſind:

J. Die Erweiterung und moglichſt vollſtandige Entwickelung

und Ausbildung der Seelenbegriffe und Vorſtellungen aller
Art; worunter auch allerdings die fittlichen und religiöſen

Baegriffe vorſtanden ſind, du deren Mittheilung unſere
taglichen Andachtsubungen, die auch vorzuglich dazu ge—

widmet ſind, die ſchicklichſte Gelegenheit darbieten.

II. Die Bearbeitung des Erkenntnißvermogens, und der
vorzuglichſten Seelenkrafte, der Deuk- und Urtheilskraft

und des Gedachtniſſes, durch zweckmaßige Anſtrengung
und ſchickliche regelmaßige Uebungen.

III. Das Leſenlernen wird innerhalb dieſer Periode, nach

etner eigenen naturlichen empfehlungswurdigen Methode,
ohne qualendes Buchſtabiren, nicht nur zu Stande, ſondern

auch bedingungsweiſe, bis zur vollkommenen Gelaufigkeit,
mit Beobachtung eines guten naturlichen Tones, gebracht.

IV.
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IV. Das Schonſchreiben, in Verbindung mit der Recht
ſchreibung, wird ebenfalls durch fleißige Uebung und gute

Methode, bis zur moglichſten Fertigkeit gebracht.

V. Zn der Rechenkunſt wird es bis zur vollkommnen Ge—
laufigkeit der vier Spezies getrieben. Das an ſich ſchon
ſehr nußliche, aber beſonders als das vortrefflichſte Mittel

die Denkkraft und ſelbſt das Gedachtniß zu ſcharfen und zu
ſtarken, ſo uberaus empfehlungswurdige Rechnen aus dem

Kopfe, macht als weſentliche Geiſtesubung einen vor—
zuglichen Gegenſtand des regelmaßigen Unterrichts in

dieſer Periode aus.

VI. Die Naturgeſchichte, verbunden mit der Technologie,
wird als eine, faſt ohne Ausnahme fur jedes Kind, vor
allen andern reizende unterhaltende und auch in jeder
Hinſicht zweckmaßige Wiſſenſchaft, mit moglichſter Sorg
falt, und ſelbſt ſchon nach und nach in ſyſtematiſcher
Ordnung vorgetragen.

VII. Die Erdbeſchreibung tritt auch gegen das Ende dieſer
Periode mit in die Reihe der Gegenſtande des litterari—

ſchen Unterrichts.

VIllil. Jn der franzoſiſchen Sprache wird der Grund gelegt,
indem der Elementar-Unterricht dem taglichen Umgange
zu Hulfe kommt.

JX. Auch im Handzeichnen und in der Muſtik, wird eben—
falls, nach/ dem Verlangen der Eltern, ſchon ein guter

Anfang gemacht. Und ſoll es auch wirklich in dieſen
Kunſten bis zu einem belohnenden Grade der Fertigkeit
gebracht werden, ſo kaun man faſt nicht zu fruh den
Grund dazu legen. Auch hat die Betreibuung dieſer Kunſte

den Vortheil daß ſie Abwechslung und Mannigfaltigkeit
in die wiſſenſchaftliche Erziehung bringt, und ſtatt

derſelben



28 333derſelben im Wege zu ſeyn, ſie vielmehr ſchon dadurch
befordern hilft. Denn nicht als Arbeit, ſondern hoch
ſtens als Beſchaftigung ſind Kunſte, ihrer Natur nach,
und beſonders bey einer guten Methode, zu betrachten;
und ſehr bald werden ſie ja zum angenehmſten Zeitvertreib.

R. Das Tanzen und die korperlichen Uebungen mamig—
faltiger Art, deren Zweck es iſt, dem Korper Feſtig—
keit, Kraft, Gewandheit und Anſtand zu geben, fullen

endlich noch einen Theil der Zeit aus, und dienen zu—
gleich dem Korper zur nutzlichen Beſchäftigung und zur
nothigen Erholung.

J9

Anmerkung.
Alles was zunachſt in Ruckſicht auf wiſſeuſchaftliche

Bildung in dieſer erſten Periode geſchieht, iſt eigentlich
nur erſt als Grundlage der litterariſchen Erziehung zu be
trachten. Und als Vorbereitung, Einleitung, oder wenn
man will, Materialienſammlung zu dieſer Grundlage ſind
Art. J und II von der großten Wichtigkeit. Das Weſeut
liche hievon kann indeß vollkommen, und in vieler Ruck—
ſicht unendlich leichter und zweckmaßiger durch den bloßen

taglichen Umgang, als durch einen formlichen Unterricht,
geſchehen. Als Erſatz fur denſelben iſt es allerdings nur,
daß in großen Anſtalten, wo die weiten Verhaltniſſe den
Vortheil des engern vertraulichen Umgangs ſo ſehr verrin
gern, der ſogenannte Elementarunterricht den ich ſelbſt,

wie bekannt iſt, im ehemaligen Philanthropin dreyzehn
Jahre lang nicht ohne Nuf und Gluck getrieben habe mit

ſo vielem Aufſehen eingefuhrt worden iſt. Allein dieſer
Unterricht, ſo viele Vorzuge er auch vor jedem andern haben
mag, iſt und bleibt indeß nur immer Erſatz, wo jener Vor

theil ganz fehlt. Ueberhaupt kann die ſorgfäältige und
zweck—



zweckmaßige Benutzung des taglichen Umgangs zur Beleh
rung ſolcher Kinder, die ſich noch ſo ungern jeder Art des
Zwanges unterwerfen, nicht genug anempfohlen werden.
Es iſt unglaublich wie weit man es auf dieſem, fur kleine
und ja ſelbſt große Kinder, ſo vorzuglich reizenden und
angenehmen Wege, in der Entwickelung und Ausbildung
ihrer Erkenntniß bringen kann; und als eins der gluck—
lichſten und ſchatzbarſten Talente eines praktiſchen Erzie
hers, verdient allerdings jene ſo intereſſante Gabe geſchatzt

zu werden, die Gabe, mit der großten Leichtigkeit jeden,
der Aufmerkſamkeit und Wißbegierde eines Kindes wurdigen
Gegenſtand bey jeder Gelegenheit aufzufaſſen, und ſelbigen
mit einer Liebe und Zutrauen erweckenden Freundlichkeit,

mit einer hinreiſſenden Warme und Lebendigkeit der Dar—
ſtellung, und mit einer der Faſſungskraft des Kindes voll—
kommen angemeſſenen, und die Wißbegierde deſſelben vollig
befriedigenden Herablaſſung und Deutlichkeit des Vortrags,
bis in ſeine kleinſte Theile und Umſtande zu zergliedern und

gleichſam zu erſchopfen. Und dieſe ſo unſchatzbare Gabt
mir eigen zu machen, war von jeher mein eifrigſtes
Beſtreben.

Zweite Periode.
Vom zehnten bis ins vierzehnte Jahr.

Dieſe begreift in ſich:

J. Die fortgeſetzte Untgrweiſung in allen denjenigen Fachern
zu welchen in der vorhergehenden Periode nur erſt der

Grund gelegt worden.

Zu

JE—
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Zu bieſen gehoren:

2) Der Unterricht in der Moral und Religion, der nun

nach Anleitung eines guten Buchs, in beſtimmten
methodiſchen Vortragen fortgeſetzt wird.

b) Die Rechenkunſt, welche auch nun in lhrem volligen
Umfangt, und in allen ihren beſondern Theilen, vor Ende
dieſer Periode zur vollkommeunſten Fertigkeit gebracht

werden muß.

c) Die Naturgeſchichte von welcher ſelbſt der gebildete
Jungling, ihres unermeßlichen Geblets wegen, nur
die ſyſtematiſche Ordnung vollkommen inne zu haben
braucht, das Detail der einzelnen Theile aber, weni
ger genaun zu wiſſen ndthig hat.

d) Die Erdbeſchreibung von welcher, ihres ungeheuren
Umfangs halber, ebenfalls nur der allgemeine Grund
riß ſehr genau eingepragt, das ſpeziellere der einzel
nen Lander aber, nur mehr oder weniger gelernt
zu werden braucht.

e) Die mechaniſchen Fertigkeiten, als das Leſen und
Schonſchreiben, von denen das etwa noch Mangel—
hafte ſorgfaltig erganzit werden muß.

F) Endlich das Handzeichnen und die Muſik, die mit
moglichſtem Eifer fortgeſetzt werden.

JI. Die weitere Ausbildung der Geiſtesfahigkeiten durch
ſchriftliche Aufſatze mancherley Art.

III. Die deutſche und franzoſiſche Sprachlehre, mit welcher

nun, nebſt den Uebungen in der Rechtſchreibung, noch
die nothigen Uebungen der Styls und der Deklamation
verbunden werden.

Die



223— 31Die neu hinzutretenden Wiſſenſchaften ſind:

IV. Die allgemeine Ueberſicht der Weltgeſchichte und das
Detail einzelner Theile derſelben.

V. Die Anfangsgrunde einiger Theile der Mathematik,
insbeſondere der Geometrie, zu welcher letzteren ſich das

Zeichnen mit Lineal und Zirkel als Vorbereitung zu dem
architektonſchen und militariſchen Zeichnen, nunmehro

auch geſellt.

VI. Die lateiniſche Sprache, in welcher ohngefehr erſt in
der Mitte dieſer Periode der Anfang gemacht wird.

VII. Endlich zu dem Tanzen und andern gymnaſtiſchen Ue—
bungen, welche immer fortgeſetzt werden, kaun nun am
Ende dieſer Periode noch das Reiten hinzugefugt werden.

Dritte Periode.
Vom vierzehnten bis ins achtzehnte Jahr.

Der Zweck und die Gegeuſtande des litterariſchen Un
terrichts in dieſer letzten Periode, ſind im Allgemeinen:

J. Die ſorgfaltigſte Erganzung aller noch vorhandnen Lucken
und moglichſte Vollendung aller noch unvollendet ge—

bliebenen Theile des bisherigen Unterrichts.

Hiezu treten nun als neue Facher.

II. Die Naturlehre. Von dieſen wenigſtensUl. Die Staatengeſchichte. deine nicht zu unvoll—
IV. Die mathematiſche Geographie.“ ſtandige Ueberſicht.

V. Eine
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V. Eine hiſtoriſche Ueberſicht der Wiſſenſchaften, nebſt einet

kurzen Einleitung in einige Theile der Philoſophie, als
Uebergang zu den Unlverſitäts-Studien.

VIJ. Die griechiſche Sprache, nebſt noch etwa einem kleinen
Anfange in der eugliſchen oder italtaniſchen.

Hier glaub' ich nun endlich zum Schluß noch hinzu—
fugen zu muſſen, daß Junglinge nach vollendeter Laufbahn

in meiner Auſtalt, auch noch die Gelegenheit hier haben,
ſich von einem Prediger ihrer Kirche ſowohl in der refor—
mirten und lutheriſchen als auch in der katholiſchen Religion,
formlich unterweiſen, und demnach auch von ihm, nach dem
Wunſche ihrer Eltern, confirmiren zu laſſen.

Anmerkung.
Man wurde es ohne Zweifel auch ohne Erinnerung

vorausgeſethzt haben, daß meine kleine hausliche Auſtalt zur
Beſtreitung einer ſolchen Menge von ſo mannigfaltigen und
ſo viel umfaſſenden Fachern des Unterrichts, als die in obi—
gem Lehrplan enthaltenen ſind, nothwendig und ſehr weſentlich

auf einen beträchtlichen Beyſtand des Schulunterrichts, rech
nen muß. Indeß glaub ich es hier zum Ueberfluß doch noch
ausdrucklich erwahnen zu muſſen, um auch den entfernteſten

Schein von Vielverſprecherey zu vermeiden. Uud man wird
auch hoffentlich, nach dem was ich bereits in meiner Nach—
richt von der muſterhaften Einrichtung unſerer Hauptſchule
angefuhrt habe, um ſo eher damit zufrieden ſeyn, daß ich
meinen Lehrplan mit demjenigen dieſer vortrefflichen Auſtalt,
combinirt habe, da durch eben dieſe Verbindung, Eltern ſich
zu den beſten Erwartungen in Ruckſicht auf die wiſſenſchaft—

liche Bildung ihrer Kinder, berechtigt ſehen.
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